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Höhenfeuer mit Besuch vom Muni
Alp-Tagebuch / Am Morgen ein ausgebuchter Brunch, am Abend feurige Tradition: 1. August auf der Site Alp.

SITE ALP Petrus scheint mein Alp-
tagebuch mitzulesen. Denn es reg-
nete hier auf der Site Alp und der Alp 
Zimmerboden nicht nur für die 
erhofften paar Tage, die ich in mei-
nem letzten Alptagebuch erwähnte: 
Wir hatten während zwei Wochen 
fast täglich Niederschlag. Nun muss 
nur noch das Gras nochmals nach-
wachsen können, bevor die Vegeta-
tionszeit hier auf der Alp wieder zu 
Ende ist.

Dem Wetter entsprechend bedien-
ten wir die letzten beiden Wochen 
nicht sonderlich viele Gäste auf der 
Beizliterrasse. Umso mehr los war 
hingegen in den Innenräumen. Die 
letzten Juli-Tage waren anstrengend. 
Neben einer amerikanischen Reise-
gruppe, einem grossen Viehzucht-
verein und einer Geburtstagsfeier 
musste auch der 1.-August-Brunch 
geplant und vorbereitet werden. 

Mehr Joghurt als sonst

Um den Käse mussten wir uns keine 
Sorgen machen, davon haben wir ge-
nug im Keller. Simon und Piotr muss-
ten jedoch mehr Joghurt herstellen 
als üblich. Und da die Menge an But-
ter begrenzt ist, konnten wir unseren 
Beizli-Gästen in den Tagen vor dem 
1. August nur wenig Butter für den Ei-
genbedarf mitgeben. Sonst wäre es 
eng geworden für den Brunch – und 
auch für den Verkauf aus dem Kühl-
schrank an diesem Anlass. 300 Per-
sonen hatten sich für den 1.-August-
Brunch auf der Site Alp angemeldet. 
Damit waren wir ausgebucht. Schon 
fast eine Woche vor dem Event stell-
ten Simon und Piotr zwei kleinere 
Festzelte auf, denn in der Rundholz-
hütte alleine hätten wir zu wenig 
Platz. 

Sobald am 30. Juli die letzte ange-
meldete Gruppe abgereist war, star-
teten auch drinnen die Vorbereitun-
gen. Tische wurden aufgereiht, 
zusätzliche hervorgeholt, geputzt 
und gedeckt. Am Donnerstag wurde 
vom Site-Alp-Team fleissig Käse und 

Fleisch vorgeschnitten. Simons Mut-
ter übernimmt seit mehreren Jahren 
das Röstiraffeln und bereitete mit 
weiteren fleissigen Händen 80 kg Rös-
ti für uns vor.

Am Donnerstag gegen Abend reis-
ten die ersten Helfer an: Die Eltern 
von Simon und Nadja sowie der Bru-
der von Simon mit seiner Frau helfen 
schon seit vielen Jahren beim 1.-Au-
gust-Brunch mit – sie gehören quasi 
zum Inventar des Brunchs – und 

übernachteten hier, um am Morgen 
beizeiten loslegen zu können.

Tisch decken um sechs

Der Freitag, der 1. August, startet für 
mich wie gewohnt um dieselbe Zeit 
im Stall. Doch in der Küche brennt 
das Licht schon viel früher als an al-
len anderen Tagen: Es ist 6 Uhr mor-
gens und Nadja und die ersten Hel-
fer legen los mit dem Legen von 
Käse- und Fleischplatten. Sie decken 

Tische in den Festzelten und brauen 
Kaffee.

Nach dem Stall heisst es: schnell ab 
unter die Dusche und zum Zmorgen. 
Ein kurzes Briefing von Nadja klärt 
die letzten Fragen und dann geht es 
schon los. Die ersten Gäste stehen 
pünktlich um 9 Uhr vor der Türe. 
Meine Aufgabe ist es, in einem Raum 
mit rund 80 Gästen mit Kaffee und 
Milch von Tisch zu Tisch zu gehen. 
Dadurch gibt es weniger Gedränge, 
als wenn sich die Gäste ihren Kaffee 
jedes Mal selbst einschenken müss-
ten. Anfangs sind in meinem Raum 
erst wenige Tische besetzt, doch nach 
und nach trudeln die Gäste ein. Das 
Buffet ist vollgepackt mit Brot, But-
ter, Konfitüren, Joghurt und Müesli 
sowie einer grossen kalten Platte. 
Draussen brät ein eingespieltes Team 
aus vier Mann Rösti und Spiegeleier. 
Und in der Küche wird fleissig Milch 
gewärmt, Käse für weitere Platten 
vorgeschnitten und abgewaschen. 

Knapp 20 Helfer sind mit dabei, ei-
nige starteten etwas früher, andere 
bleiben dafür nach dem Brunch noch 
länger. Und alle packen dort mit an, 
wo es gerade Hilfe benötigt. Etwa um 
12 Uhr ist der Bedarf an Kaffee gröss-

tenteils gedeckt und ich kann meine 
Aufgabe einer anderen Helferin ab-
geben. Der Service auf der Terrasse 
ist nun meine Aufgabe, wo die Gäste 
vom Brunch sowie frisch dazukom-
mende Tagesgäste etwas essen und 
trinken möchten. Den Leuten scheint 
es hier zu gefallen, denn bis kurz vor 
Beizlischluss sind noch diverse Ti-
sche auf der Terrasse besetzt – dar-
unter auch Gäste, die bereits am Mor-
gen zum Brunch anreisten.

Ein Leuchten

Der Abendstall ist gemacht. Ausge-
rechnet heute läuft es nicht ohne 
Komplikationen, da wir einer Kuh hel-
fen müssen, zwischen den Boxenbü-
geln hindurch rauszukommen. Das 
Alpteam inklusive Nadjas und Simons 
Eltern trifft sich zum Znacht. Bald da-
rauf ziehen wir Wanderschuhe und 
Regenjacke an und spazieren auf die 
Weide, wo die Site-Alp-Kühe friedlich 
grasen. Simon fährt mit dem Quad 
vorab und zündet das Höhenfeuer an.

Beim Feuer angekommen, wird 
auch Muni Alex neugierig und schaut 
kurz bei uns vorbei. Wir geniessen 
das Alpenpanorama und stossen mit 
einem Simmentaler Bier auf den ge-
lungenen 1.-August-Brunch an. 
Ringsherum werden nach und nach 
weitere Höhenfeuer gezündet – im 
ganzen Tal sieht man sie leuchten. 

Langsam ziehen graue Wolken am 
Himmel auf. Wir machen uns auf den 
Rückweg. Im Schutz der Alphütte 
plaudern wir noch eine Weile und ich 
bestaune die hellen Punkte in der 
Dunkelheit, die überall an den Ber-
gen erstrahlen, teilweise sogar durch 
die Regenwolken hindurch. Die Tra-
dition der Höhenfeuer kenne ich von 
zu Hause nicht, doch sie gefällt mir 
sehr. Besonders als Abschluss nach 
einem anstrengenden Tag wie heute.
� Irina Peter

Die Autorin berichtet jede zweite Woche 

von ihren Erlebnissen auf der Site Alp. 

Site-Alp-Muni Alex will natürlich wissen, was da auf seiner Weide vor sich geht. Ob er wohl auch gern mit uns auf den  
1. August angestossen hätte? � (Bilder Irina Peter)

Mikroplastik, unsichtbar und überall
Haushalt / Mikroskopisch kleine Plastikteile sind ein zunehmendes Problem. Im Haushalt werden sie vor allem beim Putzen und Waschen freigesetzt.

GRÄNICHEN Nicht nur in den Welt-
meeren, auch in der Schweiz ist 
Mikroplastik ein Thema. Als Mikro-
plastik werden Kunststoffpartikel be-
zeichnet, die kleiner als fünf Milli-
meter sind. Sie können als primäres 
Mikroplastik in Reinigungsmitteln, 
Kosmetik oder Pflegeprodukten ent-
halten sein oder als sekundäres Mik
roplastik durch den Zerfall von 
grösseren Plastikteilen entstehen. 
Letztendlich finden sich die winzi-
gen Partikel in Gewässern, Böden 
und der Nahrungskette wieder.

 Mikroplastik ist äusserst langlebig 
und kann sich über Jahrzehnte, wenn 
nicht Jahrhunderte in der Umwelt an-
reichern. Dies beeinträchtigt die Bio-
diversität, stört Ökosysteme und er-
schwert die natürliche Reinigung von 
Wasser und Boden. Die umfassenden 
ökologischen und gesundheitlichen 
Auswirkungen sind noch nicht voll-
ständig erforscht, stellen aber aus 
heutiger Sicht ein ernst zu nehmen-
des Umweltproblem dar. Die Haupt-
ursache von Mikroplastik ist der 
Strassenverkehr. Der Abrieb der Rei-
fen landet ungefiltert in Böden und 
Gewässern.

In Mitteln und Textilien

Mikroplastik im Haushalt ist aber 
ebenfalls ein Thema, das in den letz-
ten Jahren vermehrt in den Fokus ge-

rückt ist. Denn in Waschmitteln, Ge-
schirrspülmitteln, Allzweckreinigern 
oder Scheuermilch wird Mikroplas-
tik oft als Schleif- oder Bindemittel 
eingesetzt, vor allem als sogenannte 
Polymere. 

Ebenso problematisch sind einige 
Reinigungstextilien. Viele Staub- und 
Wischtücher, Schwämme oder Mik-
rofasertücher bestehen aus syntheti-
schen Fasern wie Polyester, Polyamid 
(Nylon) oder Polypropylen. Bei der 
Nutzung, beim Auswringen und na-
türlich auch beim Waschen lösen sich 
daraus winzige Kunststoffpartikel. 
Diese gelangen über das Abwasser in 
die Seen, Flüsse und schliesslich in 
die Meere, da Kläranlagen diese klei-
nen Teilchen nur unvollständig her-
ausfiltern können. Auf der anderen 
Seite haben Mikrofasern den Vorteil, 
dass sie bei Reinigungsprozessen 
sehr wenig Reinigungsmittel brau-
chen, da sie selbst eine grosse Reini-
gungskraft aufweisen.

Wie vermeiden?

Wie kann man im eigenen Haushalt 
dazu beitragen, Mikroplastik mög-
lichst zu vermeiden? Es gibt inzwi-
schen zahlreiche Wasch- und Reini-
gungsmittel, die ohne Mikroplastik 
auskommen. Beide Schweizer Gross-
händler bieten Öko-/Eco-Linien in 
den Bereichen Wasch- und Reini-

gungsmittel an. Dabei auf den Hin-
weis «ohne Mikroplastik» achten. In-
haltsstoffe wie Polyethylen (PE), 
Polypropylen (PP), Polyacrylate sind 
klare Hinweise auf Mikroplastik.

Oft sind diese Öko-/Eco-Produkte 
farblos, was eine Entlastung für die 
Abwasserreinigungsanlage bedeu-
tet. Dank dünner Nachfüllbeutel 
lässt sich auch bei der Verpackung 
Plastik einsparen. Drogerien und Re-

formhäuser haben ebenfalls gute An-
gebote. Dort werden die leeren Ori-
ginalflaschen meist auch wieder 
direkt aufgefüllt.

Soll man also wieder Baumwoll-
Putztücher kaufen? Baumwolle 
braucht als Pflanze vergleichsweise 
sehr viel Wasser sowie grosse Men-
gen an Pestiziden und Düngemitteln, 
sofern es sich nicht um Bioqualität 
handelt. 

Lyocell ist hier eine gute Alternative. 
Textilien aus diesem Material gelten 
insgesamt als nachhaltiger als konven-
tionelle Baumwolle. Das Material wird 
aus Zellulose gewonnen, meist aus Eu-
kalyptus, und die Herstellung erfolgt 
in einem geschlossenen Kreislauf. 

Bambus als Alternative

Ebenfalls als guter Alternativroh-
stoff gilt Bambus. Das ist ein schnell 
nachwachsender Rohstoff und 
kommt im Gegensatz zu Baumwol-
le meist ohne zusätzliche Bewässe-
rung und Spritzmittel aus. Putztü-
cher aus Bambus ähneln in ihren 
Eigenschaften den Mikrofasertü-
chern, weil sie aus sehr feinem Garn 
gefertigt werden. Sie sollen auch 
ohne Reinigungsmittel den Schmutz 
ähnlich gut aufnehmen und abge-
ben wie Mikrofasertücher.

Der Nachteil ist, dass Bambustü-
cher auch aus Viskosefasern, einem 
synthetischen Garn, bestehen. Das 
wird zwar aus natürlicher Bambus-
Cellulose gewonnen, aber in einem 
sehr aufwendigen Verfahren. Im 
Grosshandel sowie in Drogerien und 
Reformhäusern sind zudem Schwäm-
me und Schwammtücher aus Zellu-
lose und Bambus erhältlich.

� Ursula Richner,  
� Landwirtschaftliches Zentrum  
� Liebegg 

Mikroplastik ist allgegenwärtig, auch im Haushalt.� (Symbolbild, Chat CPT, Open AI

Christa und Simon sind am «Anknen». Für den 1.-August-Brunch mussten wir 
genug Mödeli bereithalten.�


